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Gemäß den Erkenntnissen aus dem Kin-
der- und Jugendsurvey (KiGGS) des Ro-
bert Koch-Instituts sind Störungen im Be-
reich des Bewegungsapparats häufig. So 
geben 13% der untersuchten Kinder und 
Jugendlichen Rückenschmerzen an, und 
5% haben eine Skoliose [1]. Klinischer 
Alltag sind Haltungsschäden oder funk-
tionelle Störungen, die bei anhaltenden 
Beschwerden neben der Untersuchung 
durch den Kinder- und Jugendarzt auch 
einer Beurteilung durch einen Kinder-
orthopäden bedürfen. Die Kooperation 
zwischen der Kinder- und Jugendmedi-
zin und der Kinderorthopädie hat eine 
erfreulich lange Tradition. Weitere Her-
ausforderungen werden im Kontext der 
beunruhigenden Prävalenzzunahme von 
Übergewicht und Adipositas um 50% für 
beide Disziplinen aktuell. Gerade Über-
gewicht belastet den Bewegungsapparat 
über die Jahre in besonderem Maß [2].

Auch wenn die meisten orthopädi-
schen Therapiekonzepte für Kinder kon-
servativ sind, erfordern einige akute und 
chronische Erkrankungen gelegentlich die 
rasche operative Intervention. Schmerz-
symptome, insbesondere im Bereich der 
Extremitäten, müssen ernst genommen 
und kompetent diagnostiziert werden. 
Eine gute interdisziplinäre Abstimmung 
und Kooperation zwischen Kinderortho-
päden und Kinder- und Jugendärzten legt 
die Grundlage für die optimale Behand-
lung der betroffenen Patienten.

» Gute interdisziplinäre 
Abstimmung legt Grundlage 
für die optimale Behandlung

Das Schwerpunktthema in diesem Mo-
nat beschäftigt sich mit 4 interessanten 
Teilgebieten der Kinderorthopädie. Zwei 
Arbeiten behandeln schwerwiegende Stö-
rungen der Hüftentwicklung. Ein weiterer 
Beitrag fasst die aktuellen Erkenntnisse zu 
seltenen kartilaginären Exostosen zusam-
men, und der 4. Beitrag thematisiert Pa-
tienten mit spastischen Gangstörungen.

Manig hat die aktuellen diagnosti-
schen und therapeutischen Prinzipien 
zum M. Perthes zusammengestellt. Das 
Krankheitsbild ist seit Langem bekannt 
und betrifft eines von 10.000 Kindern. 
Das ist zwar nicht besonders häufig, aber 
auch nicht so selten, dass man im klini-
schen Alltag diese (Differenzial-)Diag-
nose vernachlässigen darf. Der Erkran-
kungsgipfel des M. Perthes liegt im Vor-
schul- und Grundschulalter. Daher muss 
bei Hüft- und Knieschmerzen in dieser 
Altersgruppe immer auch an eine Nek-
rose des Femurkopfes gedacht werden. 
Die therapeutische Intervention zu einem 
möglichst frühen Zeitpunkt ist besonders 
aussichtsreich.

Das Gleiche gilt für die häufigste Hüft-
erkrankung des Heranwachsenden, die 
Epiphyseolysis capitis femoris (ECF). Zil-
kens et al. präsentieren eine aktuelle Über-
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sicht, in der deutlich wird, dass der Diag-
nosezeitpunkt auch bei dieser Erkrankung 
prognostisch besonders wichtig ist. Die 
rechtzeitige adäquate Behandlung kann 
schwerwiegende Langzeitkomplikatio-
nen vermeiden. In diesem Zusammen-
hang soll auf die viel zitierte Erkenntnis 
„Schmerz im Knie – vergiss die Hüfte nie“ 
hingewiesen werden.

Eine zugegebenermaßen seltene 
Krankheitsentität stellen die multiplen 
kartilaginären Exostosen dar. Umso in-
teressanter ist die Zusammenfassung von 
Rupprecht et al., die dieses autosomal-do-
minant vererbte Krankheitsbild darstellt. 
Das Langzeitmanagement orientiert sich 
konsequent am Beschwerdebild und soll 
umsichtig erfolgen. Besondere Erfahrung 
des spezialisierten Kinderorthopäden ist 
dazu erforderlich. Eine operative Inter-
vention bedarf der sorgfältigen Indika-
tionsstellung und muss mit den Betrof-
fenen/Eltern ausführlich erörtert werden.

Die optimale medizinische Betreuung 
von Kindern und Jugendlichen mit spas-
tischen Bewegungsstörungen ist eine be-
sondere Herausforderung. Gerade im 
Hinblick auf den skeletalen Wachstums-
prozess müssen diese Patienten mit spe-
ziellen biomechanischen diagnostischen 
Maßnahmen begleitet werden. Brunner 
erläutert in seinem Beitrag die Bedeutung 
der äußerst differenzierten Diagnostik mit 
dem Ziel, die für das Individuum optima-
len therapeutischen Möglichkeiten und 
Therapieziele adäquat zu definieren. Der 
Einsatz von Orthesen soll sorgfältig abge-
wogen indiziert erfolgen. Beurteilung von 
Muskelfunktion und Stabilität im Stand-
bein haben ebenfalls wichtige Bedeutun-
gen, da sich an den Ergebnissen der Ein-
satz der konservativen und operativen 
Maßnahmen ausrichten lässt.

Zusammenfassend illustrieren die Bei-
träge dieser Monatsschrift Kinderheilkun-
de, wie hochkomplex Diagnostik und 
Therapie in der Kinderorthopädie entwi-
ckelt sowie welche differenzierten Maß-
nahmen möglich und notwendig sind, um 
eine individuelle, auf den Patienten opti-
mal abgestimmte Behandlung zu ermög-
lichen. Führendes Ziel ist es, Langzeit-
komplikationen zu vermeiden und/oder 
die Lebensqualität und Teilhabe der Kin-
der- und Jugendlichen mit Einschränkun-
gen ihrer Motilität zu verbessern. Kennt-

nis auf diesem orthopädischen Teilgebiet 
sind für den betreuenden Kinder- und Ju-
gendarzt wichtig, kommt ihm in der Lot-
senfunktion doch eine besondere Verant-
wortung zu.

Wir freuen uns, mit diesen Beiträgen 
einen aktuellen Überblick über wichtige 
Themen der Kinderorthopädie geben zu 
können. Wir danken den Autoren für ihr 
Engagement und wünschen Ihnen beim 
Lesen viel Freude in der Hoffnung, dass 
die Informationen für Sie im klinischen 
Alltag nutzbringend sind.
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Ausschreibung  
Hermann-Emminghaus-Preis 
2015
Gesucht: Exzellente Arbeiten im Fach 
„Kinder- und Jugendpsychiatrie und 
-psychotherapie“

Der Hermann-Emminghaus-Preis ist der 

älteste kinder- und jugend-psychiatrische 

Forschungspreis im deutschsprachigen 

Raum. Er richtet sich an Wissenschaftler, 

die empirische Forschung auf dem Gebiet 

der Kinder- und Jugendpsychiatrie und 

-psychotherapie, insbesondere der bio-

logischen Kinder-und Jugendpsychiatrie, 

betreiben und in der Regel nicht länger als 

zehn Jahre im Fach wissenschaftlich tätig 

sind. Es können ausschließlich Arbeiten 

eingereicht werden, die noch nicht ander-

weitig ausgezeichnet worden sind. 

Psychodynamisch, genetisch oder zereb-

ralorganisch orientierte Forschung kommt 

ebenso für eine Bewerbung in Betracht wie 

epidemiologische, katamnestische oder 

therapeutische Studien. Die Arbeit ist in 

deutscher oder englischer Sprache einzu-

reichen. 

Die Verleihung des Hermann-Emming-

haus-Preises 2015 wird Anfang März 2015 

im Rahmen des XXXIV. Kongresses der 

Deutschen Gesellschaft für Kinder-und 

Jugendpsychiatrie, Psychosomatik und 

Psychotherapie e. V. (DGKJP) in München 

stattfinden. 

Mit der letzten Auszeichnung im Jahr 

2013 wurde der Kinder- und Jugendpsy-

chiater PD Dr. med. Timo Vloet vom Uni-

versitätsklinikum Aachen in Anerkennung 

seiner wissenschaftlichen Arbeiten zum 

Thema „Neurobiologische Aspekte dissozia-

ler Störungen“ geehrt. 

Weitere Informationen zum Hermann-

Emminghaus-Preis und zu den Teilnahme-

bedingungen sind unter www.emming-

haus-preis.de zu finden.
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